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Nationalsozialisten 
und nationale Minderheiten 

in Deutschland 
Bor hiTjtn wurden durch den Oberbürger-

meister Ffrnttag. Dr. Steoei», drei Vertreter 
der dänische Minderheit in Deutschland empfangen, 
wobei die Frage des Verhältnißes der nationalen 
Minderheiten zu rein diuischcn nationalsozialistischen 
aktuellen Fragen grundsätzlich geklärt wurde. Während 
der llntmrtmng erklärte der Oderbürgermeister u.a., 
daß Mitglieder der dänischen Minderheit bei der 
Verteilung der allgemeinen Höft ans der „9!. S.-
Volttwohlfohrl" berii(tfid)!i(,i werden könnten, rhne 
daß sie dieser Organisation anaehöien. Bei dieser 
Gelegenheit wurde auch das Verhältnis drr natlo-
nalen Minderheit zu den deutschen B-'rdänden ge> 
klärt. 

„Wir Natlonalsopalist«n". sagte Dr. Tievers. 
„achten alle diijenigen. die sich frei und offen zu 
ihrer Nationalität bekennen. So erfreulich es ist, 
daß überzeugte Deutsche deutschen nationalen Or> 
ganisationen angehören, so unnatürlich, ja sogar un-
erwünscht ist es, wenn Mitglied« der Mindeiheil 
sich zum Eintritt in diese Organisation melden, biw. 
wenn sie dazu aufgefordert werden. Wir haben de>< 
ran kein Interesse. Die Teilnahm« der Minderheiten 
an nationalsozialistischen Veranstaltungen ifl nicht er-
forderlich. Mitglieder der Minderheiten, die sich in 
der deutschen Aideit»sront befinden, haben nur ihre 
wirtschaftlichen Pflichten zu erfüllen, sind dagegen 
grundsätzlich von der Teilnahm« an nationalso-
zialistischen Feiern, Umzügen. Versammlungen usw. 
befreit. 

Unser Wunsch und Ziel ist es, daß mit der 
Zeit möglichst viele Ernährer ihre Familie unter-
halten können. Van den Arbeitslosen, die zwang,-
weise in der VolkswoKIfahrt beschäftigt werden, 
wird gefordert, daß sie ihre Arbeit leisten. Es wir» 
aber nicht gewünscht, das, Leute di« dein deutschen 
Volk nicht angehören, sich unfreiwillig an Veran-
staltungen beteiligen, die irgend einen national-
sozialistischen Charakter tragen. Dies bezieht sich auch 
auf den 1. Mai, den Tag der nationalen Arbeit. 
Damit ist es selbstverständlich, daß die Angehörigen 
der Minderheiten nicht verpflichtet sind, ihre Fenster. 
Häuser, Geschälte mit dem Hakenkreuz »der anderen 
naldmolsozlalWchcn Fahnen oder Symbolen zu 
schmiern. 

„Wir Natianolsoüalisien", schloß der Bürger-
melfter. „verlangen Achtung für unsere Fahne, aber 
gerade »««wegen wünschen wir nicht, daß man An-
gehörigen der Mind«ih«ittn oder andere Nicht-
deutsche auffordert, deutsche Symbole zu verwenden." 

Etarhemberg besucht Mussolini 
»«rschmel,»«, aller »I>err»Ichisch»n tkrMntw 

In »<r SottrlinklftfKn {front 
AUS Wien wir gemeldet! 
Ein« amtlich« Verlautbarung t«ilt mit. »ah 

in d« eingehtnden Aussprache, die zwischen Bundes-
kanzler D o 11 f u ß und Bunde«führer Fürst 
S t a r h e m b e r a stattgesunoen hat, sich di«Giund-
lagen einer Vereinigung und Verschmelzung aller 
vaterländischen Gruppen im Rahmen der Vater-
ländischen Front ergaben. Dies werd« bereit» in 
den nächsten Togen in Oraanisationsmaßnahmen 
zum Ausdruck kommen, di« schon im einzelnen fest-
gelegt worden seien. 

Fllrst Slarhemberg ist Sonntag nach Italien 
abgereist, wo er eine Zeit lang sich im Schlosse 
eines Verwandten In Mittelitalien aufhalten wird. 
Später begibt er sich nach Rom, wo er eine Zu-
fammenlunft mit M u s s o l i n i haben wird. 

Grohe Feiern in Südserbien 
Am vergangenen Sonntag fand in Skapije 

eine imposante Feier anläßlich der Wiederkehr des 
Tage« statt an dem zum «rsten Mal in den damals 
niu«rworbe»«n Provinzen Serbiens Rekruten aus-
gehoben wurden. An der Feier nahmen der Mini-
sterpräjident Rikolti i l z u n o v i t , der Innenminister 
Zika L a j i t , der Kriezsminislcr S t o j a n o v i e , 
der Handel»minifter Deinetrovic,d«r Unterricht,-
minister Dr. ä u m e n i o v i t . der Minister ohne 
Porteleuill« Dr. » r a m e r und zahlreiche andere 
hohe Würdenträger teil. S. M König Alexander 
lieh sich durch den General P a v l o o i r vertreten. 
Die Feier wurde mit 2 l Kanonenschüssen eingeleitet 
und endet« mit einem Treueschwur für König und 
Vaterland. An 60.000 Personen waren erschienen. 

Muschanow in Berlin 
Der bulgarisch« Ministerpräsident Muschanow, 

der sich gegenwärtig auf einer großen Auiland»-
reise befindet, traf am Donnerstag von Pari» kom-
mend in Berlin ein. Er wird über die wirtschaft̂  
lichtn und politischen Fragen zwischen Jugoslawien 
und TeuXchtand Belprechur gin halten. — I n Pari» 
änderte sich Muschanow über di« B«friedung des 
d«s Balkan». Er schlug vor, man möge Nichtan-
grist-pakte fchliehen in denen von Reoisionismu» 
nicht die Rede fei. 

Kundgebungen gegen Dollfuh 
in (vraz 

A'i«»rr »In Schn»It»u, I» Ct|tnr<lrf) entgleist 

Aus Wien wird gemeldete Pnoalmeldungen 
zufolge kam es Sonntag in Graz anläßlich de» 
Aufenthalt«, des Bund«»kanzl«rs Dr. Dollfug v«r-
schiedentlich zu Kundgebungen g«g«n di« Regierung. 
An mehreren Ort«n erplodierten Papierböler. Ein« 
Pedarde, die in der Mhe de« Zrabrennplatze» 
erplodierte, verursachte großen Schaden. Mehrere 
Sozialdemokraten und Nationallozialiiten wurden 
verhaftet. 

Wie die Direktion der Oesterreichischen Bun-
desbahnen mitteilt. ist d«r Schn«llzug Wien—Mün-
ch«n in der Nacht auf Montag um l Uhr in der 
Nähe von Linz «ntglelft. Trotzdem die Lokomotive 
und zwei Wagtn au» den Schienen gesprungen 
sind, sind keine Menschennpfer zu beklagen. Die 
eing«leitet« Untersuchung hat festgestellt, daß «» sich 
nicht um da» Werk von Verbrecherhänden handle. 

Politik in Kürze 
S. M . König Alerander hat dem Außen-

minister Dr. Bogoljub I e v t i c den Weihen Adler-
orden l. Klasie verliehen. 

Außenminister Ievtic traf am 15. April zu 
seinem Staatsbesuch in Ankara ein. Er wurde 
Überaus herzlich empfangen. 

Reichskanzler Hitler fuhr kürzlich mit dem Kreu-
zer ..Deutschland" zum ersten Mal seit seinem Re> 
gierungsantritt ins Ausland, ohn« jedoch fremden 
Boden zu betreten. Der Kreuzer fuhr die norwegische 
Küste ab. 

Die ungarische Zeitung „Regaeli Ujsag" berich-
tet, daß in Reichender? (Oesterreich) große Vorbe-
reitungen für den Empfang der Erlaiserin Zita und 
ihr« Sohn«» Otto getrosten werden. 

Drei Männer 
p. I n Wien wird gegenwärtig unt«r be-

merkentwerten Umständen letzte Hand an die neue 
österreichische Verfaffung gelegt, die am l . Mai ml« 
allem Pomp in Kraft treten soll. Sie wird dem 
Volke vorgelegt werden. Aber nicht damit e» dar-
über durch ein« ilbstimmung seine Meinung frei 
äußere, oder sie sonst irgendwie annehme oder 
ablehne, sondern sie wird in Kraft gesetzt durch die 
Macht, die sich einige regierend« Männer in einer 
schwachen Stund« de» österreichischen Parlament«!«-
MUS genommen haben. Da» Volk soll di« V«r-
fasfung ohne ein Wort hinnehmen. 

Es scheint aber, al» ob bis zum l . Mai in 
Wien noch manches zu klären sei. Vor allem weih 
noch niemand, auf welche Weise die neue B«r-
fassung in Kraft gesetzt werden soll! Man weih 
nach nicht, wie der Bunde»präsident künftig gewählt 
werde» soll. Man weih vor allem noch nicht, wie 
das Volk sie hinnehm«n wird. Nach alledem, was 
sich im letzten Jahr in Oesterreich ereignete, kann 
man wohl annehmen, daß ein großer Teil M» 
Volles sich irgendwie abwehrend dazu stellen 
wird. Es handelt sich dabei nicht um di« Bei-
sassung al» solch«, sond«rn um d«n Geist, au, dem 
sie entstand und um dl« Männer, di« st« ver-
faßt«« und in Kraft setzten. Obwohl man noch 
nicht. Über die Inkraftsetzung weiß. Einer Volks-
befragung will die Regierung unter allen Um-
ständen ausweichen. Wir glauben sogar, daß man 
absichtlich mit der Bekanntgabe aller Detail» der 
neuen Verfassung und de» Wege» ihrer Einsetzung 
zögert, um dem Bolke keine Zeit zum Nachdenken 
zu geben. 

Ab«r abgesehen von der Stimmung im Volke, 
abgesehen auch von der Verfassung selbst. Ist di« 
Zeit bi» zum l . Mai genügend gefährlich. Sie ist 
mit Spannung gesättigt, die sich jederzeit entladen 
kann. E» ist kein Geheimnis, daß die drei führenden 
Köpfe d«» heutigen Oesterreich »nein» sind. Dollsuß 
liegt im Kämpft mit Slarhemberg und Fey. Star-
hemberg kommt «« darauf an, in da» Kabinett 
aufgenommen zu w«rd«n. Fey empfindet ab« Star-
hemberg als Nebenbuhler. Einer von den beiden 
muß also weichen. Die Stimmung um Dollsuß und 
seinen engeren Kreis zeigt sich b«reit» dadurch, daß 
er seine Zusage zur «ng«n V«rHmchuiig der Vater-
ländischen Front mit den Heimwehren und allen 
antxrrn militärisch«» Verbänden des Bundesgebiete» 
gegeben hat. Und Slarhemberg soll als Stelloer-
treter de» Bunde»kanzl«r» da» Oderkommond» über 
diese veistSrkl« Vaterländische Front erhalten. Doll-
fuß und Slarhemberg sind sich also einig. Starhem-
berg ist sogar schon nach Rom gefahren, wahrfcheht-
lich um dort die Genehmigung zu diesem Plan zu 
hören. Bei der Sympathie Italien» für die Heim-
wehren wird er vermutlich mit dem Miniperhut 
unter dem Hahnenschwonz nach Wien zurückkehren. 
Wa» aber nun mit Fey? E» ist nicht anzu-
nehmen, daß dieser ungeheuer ehrgeizige und rück-
sichtslos« Mann sich ohn« weiteres von eine« 
Slarhemberg wird ausbooten Iasftn! Eine Kraft' 
probe, ein« große Au»einanb«rl«tzung zwischen 
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l Aus Stadt 
D a s . .Weihe RL 

Keberfullt«r Saal 

M a r i b o r , 18. April 
(hfl ein paar Iahn ist es her, daß die prunk-

voll« Revue „ I m weißen Rüßl" von Berlin au« 
ihren Siegeszua beinah in die ganz« Welt antrat. 
Dieser Revue liegt ein anheimende» Volksstllck, eben 
„3m weihen Rögl" zugrunde, ein Lustspiel In drei 
Auszügen von O. Blumenthal. Ueber der berau-
schenden Ausstattung und dem überwältigenden Per 
sonenauswand der großen Bühnen für die Revue, 
hat man da» Nein« Lustspiel fast vergessen. E» ist 
darum ein Verdienst der M a r i b v r e r Or>»< 
gruppe de» Schwäbisch-Deutschen K u l -
turbünde». wenn li« gestern da» Stück wieder 
an» Licht zog und m emer überaus gelungenen 
Vorstellung Ixn Manborer Voll»genoflcn vorführte. 

Die Handlung dirs«» echten und herzhast frischen 
Lustspiels hier auch nur anzudeuten, verbietet der 
Raum. Jedenfalls ist sie angefüllt mit drolliger 
Situationskomik und von unfehlbarer Wirkung aus 
die Lachrnus'eln. Wir wollen hier nur aus da» 
S p i e l näher eingehen, dessen glänzendes Gelingen 
in erster Linie der sicheren Hand von Frau Berta 
S iege zu verdanken war. Die SpMeiterin legte 
ein flotte» Tempo vor, es gab nirgend» Längen, die 
Austritt« und Abgänge der Spielei liehen auf red-
liche Probenarbeit schließen. Frau Siege oblag auch 
da» Amt de» Kastengeistes, dessen sie sich in einer 
für die Zuschauer unhirbaren, also höchst dankens-
werten Weise entledigte. Hinter der Bühne unter» 
stützte sie ihr Gatte, Herr Siege. 

Run die Spieler. Die Rolle» lagen ausschließe 
lich in Händen von Miigliedern der Ortsgruppe 
Maiibor des Kulturbunde». Insgesamt boten sie 
eine abgerundete Leistung, wenn auch bei einzelnen 
Mitspielern etwa» mehr Lebendigkeit und Farbe von-
nöten gewesen wäre. Die »einen Mängel, die da 
und dort auftraten, find in der Hauptsache wohl 
darauf zurückzuführen, fcijj der größte Teil der Mit-
wirkenden zum ersten Mal aus der Bühne stand. 

I n der Hauptrolle, jener der „RoKelrouliV 
Jofefa Voglhuber, befculieifeftroa T l f a n a Pohk 
Man muß sagen: allerhand. Diese energische zielbe-
wußte. bezaubernde und tränenlos verzichtende Rößl-
wittin könnte sich ohne weiter» aus einer Berufs-
bühne sehen lassen. Dabei stand Frau Pohl zum 
ersten Mal aus den Brettern' Jedensall» glaubte 
man dem Leopold de» Herrn Rudolf Latz, der sich 
al» Oberkellner auf Knall und Fall in seine blitz-
saubere Wirtin verschoß, feine Verliebtheit. Wir kennen 
Herrn Rudi Lotz schon als erfolgreichen Rennfahrer. 
Diesmal hat er uns auf einem anderen Gebiet. 
b«m der Mule Thalia, bewiesen daß er neben 
seinem guten Aussehen auch echte schauspielerische 
gähigkeiten mitzubringen hat. Er war zwar em 
etwa» jugendlicher Leopold, dafür aber umso tem-
peramentvoller und verliebter. 

Nun die Bombenrolle de» „Weißen Nößls". 
die Berliner Großschnauze Giesecke - Glückstrümpse. 
Die bewältigte der auch im Ausland bekannte ein-

und Land 
hl" in Maribor 
— Großer Erfolg 

heimische Künstler F. von R a y h o f e n in glänzen-
der Weise. Sein Giesecke war mit allen Berliner 
Dreh» ausgestattet, immer großschnäuzig, immer 
überlegen, und immer hart an der Blamage 
vorbei. Sein dröhnende» Organ erfüllte den ganzen 
Raum, seine Tätigkeit tief Lachstiinne hervor und 
seine Figur machte das alle» im höchsten Maße 
glaubhaft. Man kann den Sänger zu dieser Lei-
stung in einer reinen Sprechrolle beglückwünschen. 

Giesecke fand ausgeze^cle Gegenspieler in 
Fräulein Marta R o b a u », seiner Spieltocht«, und 
dem Tausendsassa RechtsanwaU Dr. Otto S i e d l e r 
au» Berlin, den HenRecht-anwalt Dr. B «ia r darstellte. 
Die Ottilie de» Frl. Rodaus war zweifellos - abge-
sehen von der etwas schwachen Stimme — eine 
der besten Leistungen des Abends! Ihr stand ein 
geschmeidiger Rechlsanwalt Siedler gegenüber, der 
e» verstand, trotz der Gegnerschaft mit ihrem Vater 
sich gespickt in ihr Herz einuischleichen. Ausfallend 
gut entledigte sich Fräulein Trud« B ö h m al» Ge-
lehrtenstochter ihrer lispelnden Aufgabe. Ihre Zu-
rllckhallimg und mädchenhafte VerwirNheit war so 
echt, daß man seine Freude an ihrem Spiele hatte. 
Herr Fischbach verstand es, aus der Rolle des 
Privatgelehrten Hinze! mann da» Bild eines abge-
klärten Mannes herauszuarbeiten, der «ine Art will-
kommener Ruhepunkt im Ablauf des Stücke» wurde. 
Von den größeren Rollen sind schließlich noch heraus-
zuHeben der junge Sülzheimer de» Herrn R. 
Je glitsch und der ewig hungrige Bettler Loidl 
des Herrn?. Ot i t i f . Die kleineren Rollen, in 
denen sich var allem die Jugend de» Kul'urbunde» 
auszeichnete, rundeten das Bild ab. Schließlich ist 
noch der unsichtbare Zitherspieler hervorzuheben, der 
kleine Musikeinlagen begleitete: Herr Dr B ö h m. 

Der Saal der „Zadruzna gospodaeska banka" 
war seit Tagen ausverkauft und gestern abend 
ü b e r f ü l l t . Da» Publikum unterhielt sich köstlich, 
es gab Beifall auf offener Szene und Spieler wie 
Publikum gingen mit dem Bewußtsein nach Hause, 
sich gegenseitig einen netten, frohen Abend geschenkt 
zu haben. Ja. es war wirklich schön, muß auch der 
Berichterstatter gestehe». Der Kritiker in ihm hätte 
manchmal gern ein bißchen aufgemuckt, aber er 
drückte gern beide Augen zu, um sich bei dieser 
ehrlichen und fröhlichen (Gemeinschaftsarbeit — 
herzlich mitfreuen zu können! 

C e l j e 
„Die Lustigen 4" 

An unseren .Lustigen Bier" ist alle» lustig. 
Auch der Termin, an dem sie un» ihre Kunst wie-
der einmal l« großen Rahmen schenken. Si« haben 
nämlich den Termin in den Wonnemonat Mai 
verschoben. Der Äpril ist ihnen nämlich zu traurig, 
mit seinem schlechten Wetter. Sie fingen also nicht 

Dollsuß und Slarhemberg aus der einen Seite und 
Fey aus der anderen ist als« unvermeidlich. F«q be-
sitzt den Vorteil, die Exekutive hinter sich zu haben. 
Wenn er sich entschließen kann, einen großen Schlag 
zu tun, s» genügt ein Befehl an da» Heer und 
die Gendarmerie und die ganze Macht ist dlkta-
torisch in seiner Hand vereinigt. Da» würde aber 
Revolution und furchtbares Blutvergießen in Oester-
reich bebauten. Richt die Nationalsozialisten würde» 
vorgehen, sondern die nicht minder erbitterten So-
zialdemokraten, die im Februar und in den letzten 
Wochen bewiesen haben, daß ihnen M«nschenleb«n 
gar nichts gellen. 

Diese Ueberlegungen werden vermutlich die 
führenden vaterländischen Kreise bewegen, einer 
Auseinandersetzung aus Tod und Leben mit Fei) 
au» dem Wege zu gehen und ihn irgendwie zu-
friedenzustellen. Man wird ihm wahrscheinlich da» 
Vizekanzlern»,! und die Lieluiioe lassen und 
Slarhemberg al» Minister fili die Vaterländische 
Front und die „militanten Formationen" in da» 
Kabinett Dollsuß aufnehmen. 

Die» alle» entscheidet sich aber erst nach der 
Rückkehr Starhemderg» au» Rom. Di« Lag« in 
Oesterreich ist jetzt blutig ernst. Wenn sie noch nie 
kritisch war, jetzt ist sie kritisch! Aber nicht das 
Bolk entscheidet in diesen Tagen über sein Schicksal -
wie t» die neue Verfassung vorschreibt — sondern 
drei Minner habe» es in der Hand. Da» ist viel 
Verantwortung, fast zuviel für Menschen, die nicht 
immer di« P«ison von der Sache zu trennen ver-
mögen. 

3n f i i r» Ausland bestimmten Ma-
trikelauoziigen müssen deutsche Ramen 
deutsch geschrieben werden. Die ausländischen 
Vertretungen Jugoslawien» machten das Außen-
Ministerium aufmerksam, daß die staatlichen und 
kirchlichen MalrUcttaiter in Jugoslawien durch die 
slawische Schreibweise »ichtslawischer Rainen im 
Auslande Mißverständnisse und Unzukömmlichkeiten 
verursachen. Durch die slawische Schreibweise weiden 
diese Namen oft derart verstümmelt, daß sie im 
Ausland« weder verstanden noch ausgesprochen 
werden können. Die Regierung hat deshalb die 
Mattikelämter angewiesen, daß nichtilowische Namen 
in Matrikelausweiwr, die für das Ausland bestimmt 
find, noch der Schreibweise der Sprach« zu schreiben 

K, der der Name angehört. Wenn einer als« 
»er heißt, so darf nicht MU«r geschrieben wer-

den, sondern richtig Müller usw. Die» ist auch dann 
so zu halten, wenn im Malrikeltuch der Name 
phonetisch eingetragen ist. 

Leset und verbreitet 
die „Deutsche Zeitung" 

Was lebt in der Tiessee? 
BOT St. 9 einer, Unioersudt 

Die Tiessee ist der größte Lebensraum unserer 
Erde. Während die Landvberfläche nur In ein« 
wenig« Meter dünnen Schicht vom Leben besiedelt 
ist, stellt da» Weltmeer mit seiner Durchschnittstiefe 
von »800 m «inen „Cebensraum" im wahrsten 
Sinne de» Wortes dar. Seiner unmittelbaren bi«-
logischen Erforschung stehen aber Schwierigkeiten 
entgegen, die durch die heutig« T«chnik noch nicht 
überwunden find. Mit je 10 m Wassertiefe steigt 
bekanntlich d« Druck um eine Atmosphäre, so daß 
selbst mit den modernsten Gall'jchen Tauchpanzern 
ausgestatteten Tauchern bei 200 m lies« eine Grenze 
gesetzt ist. Ein einzige» Mal ist es dem amerikanischen 
Zoologen W i l l i a m Beebe gelungen in eine 
riesige Stahlkugel eingeschlossen di» in eine Tiefe 
von 490 m hinabzudringe» und so jene Meeres-

Si« zu erreichen, bei der mit dem «ushören jede, 
htdaren Lichtes die eigentliche Region der Tiessee 

beginnt. Lichtmangel ist der Faktor, der den Meere», 
tiefen Ihr eigentliche» Gepräge verleiht. Er trägt die 
Schuld an der Lebensarmut der Tiefe, und ihm 
finb alle jene bizzaren Anpassungserscheinunaen zu-
zuschreiben, durch die un» die Tiesseebewohner so 
fremdartig wie Lebewesen eine» anderen Planeten 

anmuten. Da» Fehlen des Sonnenlichte» macht die 
Tiefsee auch zum abhängigen Leben»bezich dessen 
Bewohner in ihrer Gesamtheit aus da» angewiesen 
find, was sich in den oberen, durchlichteten 100 bis 
200 m an pflanzlicher Ilrnahrung bilde«. Diese be> 
steht meist aus einzellige» Organismen von solcher 
mikroskopischer Kleinheit, baß zu ihrer Gewinnung 
nicht das Pianktonnez. sondern die Zentrifuge ver-
wendet werden muß. Man hat darum der Gesamt-
hell dieser Formen den Namen „Zwergplanton" 
(Nannoplanktvn) gegeben. Seine qualitative und 
quantitative Erforschung in wagrechter wie in senk-
rechter Richtung war die biologische Hauptausgade 
der großen Deutschen SüdaUantrschen „Meteor"-
Elpedition (1925 bis 1927). 

Aus den Protokollen von mehr als 1200 
Plantonzählunaen ergab sich, daß in den kalten 
antarktische» Meeresieilen neben Protozoen die 
Kieselalgen vorherrschen, die wir auch sonst t« Meer 
und im Binnenwasser als killeliebend« Organismen 
kennen. I n den Troppen aber liegt da» Hauptuer-
breittmasgebiet der Eoccolithophoride». einzellig« 
Geifeialgen, in deren Hüllen Kolkst ückchen einge-
lagert sind. Man Ist versucht, die» damit in Zu-
sammenhang zu bringen, baß die tropischen Meere 
wegen ihrer hohen Oberflächentemperatur nur wenig 
Kohlensäre gelöst enthalten, wodurch eine starke 

Kalkübersättigung gegeben ist. Wegen des Fehlen» 
«vn Kristalliialionskeimen bleibt nämlich ber Kalk 
zunächst in Lösung und kann leicht von den Orga-
nismen ausgenommen werben. 

Mit der Tiefe nehmen die Rannoplanktonor-
aanUmen rasch ab. I n 100 m Tiefe ist nur ein 
Vierzehntel der Oberflächenmenge vorhanden. Von 
hier erfolgt die Abnahme nach unten etwa» lang-
samer, um bei etwa 3000 m ein Minimum von 
10 bi» 20 Organi»men je Liter zu erreichen, das 
bi» in die allergrößten untersuchten Meerestiesen 
unverändert bleibt. Die Hauptmenge des Plankton» 
dort unten wird durch winzige olivgrüne Kugeln 
gebildet, über deren Wesen sich die heutige Forschung 
noch kein Bild zu machen imstande ist. Natürlich 
kann diese geringe Planktonmenge der Tiefe keinem 
höheren Tier als Nahrung genügen, und es wird 
verständlich, weshalb sich der Großteil aller höheren 
Organismen in den «deren 500 rn zusammen-
drängt. Mit zunehmender Tiefe werden die Lebens-
bedingungen immer ungünstiger, und der Kamps 
ums Dasein zwingt die Tiere zur Erzeugung immer 
absonderlicherer Anpassunassoimen. Das fehlende 
Sonnenlicht wird — freilich nur recht kümmerlich — 
durch da» Licht ersetzt, da» den Leuchtorganen der 
meisten Tiefseetier« entströmt. Der Hauptzweck dieses 
Leuchtens, das wahrscheinlich auf der Tätigkeit ge-
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sarcs K A L O D 0 N T 
om 2K, April sondern am D » n n « r » i a g den 
3. M a i . 

Aber, manchmal überkommt sie doch auch ein 
besinnlicher Gedanke. Dann wollen sie auch gcdie-
gene ernste Kunst bringen. So werden Sie bei 
diesem Konzert neben den heiteren Musik auch 
Lieder von Mozart und Schubert singen. Natür-
«ich wild über da, heiter- Musikstück vorherrschen. 
Besondere, Vergnügen dürsten uns dabei die 
„Dorfinusik" und die .Blonde Kathrein" bereiten 
wie eine neuartige „LiÄesbotschaft", au» der — 
dem vernehmen nach — besonder» di« jüngere 
Generation eine ganze Menge wird lernen 
können. 

Das ist aber noch lange nicht alles. Zwei 
Ueberwfchungen wollen sie uns bieten: Ersten» 
«fonwl wird Gustav S t i g e r , dessen Organ un-
«rbtaucht geblieben ist. al» Fünfter in einem 
Ouintett mitsingen und zweitens wird ein neue, 
„Instrumental-Ouartett" auftreten, über dessen Her-
kunst wir Schweigen gelobn, muhten. Wir sind 
wirtlich gespannt. 

Natürlich wird man alle dies« Herrlichkeiten 
nicht umsonst sehen und hören können. Ader unsere 
„Lustigen Vier" sind oud) bei den Tint»itt»preisen 
luftig. Oder ist e» nicht lächerlich wenig, wenn sie 
für die herrlichsten Sitzplätze nicht 100 bis 150 
Dinar verlangen sondern nur 10 bis 25 D i n a r 
und wenn sie einen Stehplatz gar nur mit 5 D i n 
bezahlen lassen? Die Eintrittskarten werden bei der 
Frrira K r e l l zu haben sein. 

Amtliche Nachricht««. Vom Siadtmagistrat 
wird uns mitgeteilt: Di« Stadtgem«ind« weist die 
Hausbesitzer daraus hin. dah am l . April di« 
»weite Rat« d«, Z i n s h e l l e r s fällig war. So-
lange di« neuen Vorschriften darüber nicht ergangen 
sind, ist der Zin-Hellcr in der vorjährigen Höhe zu 
entrichten. Die Parteien werden ersucht, die fällige 
Rate bi» spätesten, 30. April bei d«r Celjer Stadt-
lasse einzuzahlen. Bei Verspätung d«r Einzahlung 
werden 6°/„ auf«schiage». Zin»heller, die jedoch 
länger al» 6 Wochen ausbleiben, werden auf dem 
Eiekutionswege eingetrieben. 

Schwelt,cimpfutifl. Di« Impfung gegen 
Schw«in«roIIauf wird auch in diesem Jahre durch. 
gesiihrt. Interessent«» mSg«n sich bis End« April 
in der Kanzlei de, llmgebung»gem«inderai« am 
Breg melden. 

Vom Schuldienst. Die Diplom-Philosophin 
Fräulein D«sa M r v v s aus Zagreb wurde dem 
hiesigen Realgymnasium al» Honorarlehr«rin zu-
geteilt. 

v o m Baiiaidienst. Der Amtsanwärter Herr 
Villo A p i h wurde von der Banalverwaltung in 

Ljubljana an da» allgemeine Krankenhau» in Celje 
v«rs«tzl. 

Vermählung. Am 17. d. M sand im 
idyllisch gelegenen Kirchlei» Maria Graz bei Laiio 
die Trauung d«s Fräulein, Dvri H e r r m o n n 
Erohkaufmann»tocht«r au, La,ko mit H«rrn Ing. 
Josef Handl, technischer Beamter im Berg- und 
Hüttenwerk ötore, statt. Dem jungen Herrn zum 
geschlossenen Herzen,bund unsere Glückwünsche. 

Der A p r i l streikt! Wa» un» dieser fahr-
planmäßig eigentlich unzuverlässigste Monat de, 
Jahres in diesen Tagen vorführt, ist herrlichster 
Frühling, sozusagen ein frühgeborener Frühling. I n 
wenigen Tagen hat er übereifrig di« kahlen Bäume 
mit saftigem Grün überzogen und weih« Blüten-
viachl über sie Hingeschüttel. Er hat die licht- und 
sonnedmstigen Menschenkinder herausgelockt ja, die 

8anz Unentwegten wagen sich im Vertrauen auf 
ie warm« Sonn« schon in da» noch eiskalt« Sann-

wasser. Aber wir wollen un» nicht täuschen lassen. 
Wir freu«n uns zwar Üb«r di«s«n Vorschuh an 
Sommersreuden, aber wir sogen un» gleichzeitig: 
Da stimmt etwa» nicht! 

„Merku r . " Der Verband „URerfW der 
kaufmännischen und privaten Angestellten, Orts-
gruppe Celje, hielt am 6. April seine IV. ordent-
liche Hauptversammlung im kleinen Saal de» Hotel» 
„Europe" ab. D«r Vorfitzend«, Drago K r a l j 
eröffnete di« zweite Versammlung um 21 Uhr, da 
die erst« um 20,30 Uhr nicht beschlußfähig war. 
Da» Protokoll sichne Herr Schmidichen. Di« 
Verlesung d«» »asiabnichts ergab folgende Ab-
rechnung für da, Jahr 1933: Die Einnahmen 
betrugen 16J593,28 Din, die Ausgaben 1K.257.S8 
Din. Der A b g a n g beträgt also 1364,40 Din 
Die Unterstützungen von Seit«,, der Krankenkasse 
an die Mitglieder beliefen sich 1933 auf 92.193,22. 
Der Milglieberftand betrug Ansang 1933 198 Per-
sonen und Ende 1933 217.— I n den Vorstand 
wurden einstimmig folgend« H«rren gewählt: Vor-
sitzender Drago K r a l j , l. Stellvertreter Robert 
Himmer. l l . Stellvertreter Franz T u r i t k ; 
Beisitzer Ivan ! i i«ra, Vrnko Schuft« r, S!«fan 
Te lisch und Lajo, B r«k i i . Dem Aussicht,rat 
gehören an die Herren: Aleiander H« l l « r al» 
Vorsitzender, Bruno Schönberger «nd Loh« 
J e r i n al» Mitgli«d«r. Schiiehlich teilt« H«rr 
S i k i k au» Zagreb mit, dah der Minister für 
Sozialpolitik eine neu« Leitung der Krankenkasse 
d« Verein» „Merkur" ernannt hab«, d«r auch d«r 
Vorsitzende der Ortsgrupp« Tel je. Herr Drago 
Kralj. angehöre. 

wicht ig sür Meekurmitglieder. Wie wir 
erfahren, hat die Direktion der „Jadran»ka" und 
„Dubrovaika piovidba" den Mitgliedern des V«r-
band«, „Merkur" und ihren Familienangehörigen 
E r m ä h i g u n g e n bei Sch i f f» r« is«n zuge-

visier Leuchibakterien b«ruhl, dürfte im gegenseitigen 
Erkennen der Geschl««hter zu sehen s«m, denn di« 
Paarung muh ja für di« Bewohner der unbe-
grenzten, lichtlosen Tief« da» schwierigste L«b«ns-
problem gewesen sein. Bei manchen Fischen trogen 
darum di» Weibchen ihre Zwergmännchen als un-
trennbar« Anhängs«! mit sich umher. Da Blutkreis, 
lauf und VerdauunzsWem solcher Männchen voll-
ständig mit dem Weibchen verschmolzen find, könnt« 
man beinahe von d«r Entstehung eines zw«ig«-
schlechten Organis,»u» auf höherer Stufe sprechen. 

I n dem Mahe, wie da, Auge der Tiessee-
tier«, da» durch V«rgröherung der Linse (Teleskop-
äugen) und Vermehrung der Stäbchen in der Netz-
haut der Dämmerung angepaht ist, für di« Er-
I«nnung der Umwelt unzureichend wird, entwickeln 
sich Barten und Flossensttahlen zu Tastorqanen, di« 
oft ein Vielfache, der Körperlänge erreichen. Die 
Antennen gewisser Tiefseeknbs« haben ». B. di« 
20 fach« Läng« d«r Tierkörpers. Zum Festhalten 
groher Beutetiere ist e» bei einer Achgruppe iSto-
miatidae) zur Ausbildung eines gewaltigen Gebisses 
gekommen, dessen Zähn« wöhmid da Verschlacken, 
»er B«ute umgeklappt werden können. Bei manchen 
anderen Formen Hai der Magen di« Fähigkeit zu 
so starker Ausdehnung, dah selbst Tier« verschlungen 
werden können, di« zwei- bi» dreimal so groh sind 

wie ihr Verzehrer (Chio»mod»n>. Zu dem Phan-
lastischen, wa» di« Tiessee an Gestalten hervorge-
bracht hat, gehört Gastropodon bairdi, ein 15 cm 
langer Fisch, an dessen dünnen, beinahe faden-
förmigen Körper «in unförmig groher Stopf sitzt, 
der al. Ganze» zu einer riesigen Mundöffnung um-
gewandelt ist. 

DI« ni«drige Temperatur der liesse«, die stet, 
um 0 Grad liegt, übt «in weit geringeren Einfluß 
aus die Organismen ou» al» der Lichtmnnqe!. Nur 
mittelbar bedingt sie einen kohlensäurereichen und 
dahcr kalkungejättigten Zustand des Wassers und ist 
daher letzten Ende» die Ursache davon, dah sich bei 
Protozoen, Schwämmen, Mollusken, Krebsen und 
Wirbettieren nur papierdünne, leicht zerbrechliche 
Kaliskelette bilden können, di« «in sehr oussälliges 
Merkmal aller Tiefseebewohner sind. Schädlich wirkt 
die Temperatur nur deim Fang von Tiefseetieien, 
da di«s« den raschen Wechiel von niedriger Tiefen-
temperatur und hoher OberflZchentemperatur meist 
uicht lebend ertragen. 

Der höh« Wasserdruck ist, wie wir heut« missen, 
den Tiessee Organismen ziemlich gleichgültig, denn 
dies« besiuen meist keine Lufträume, und Waffer ist, 
wie wir seit Lerstedt wissen, selbst durch «inen sehr 
hohen Druck praktisch nicht zusammenprehbar. 

sagt. Die Ermähigungen dauern bei der „Zadranska 
plooidba" vom 1. Juni bi» 30. Sept«mb«r. b«ider 
„Dubrovaika plovidba" aber schon ab 1. April. 
Merkurmitglieder, die diese B«günst'gl:nz«n benutzen 
wollen, mögen sich unter Angabe der Reiseroute und 
der Reisedauer an die Ortsgruppe wenden. Die 
Angehörigen d«r Merkurmitglieder mögen ihr Fa-
mllienoerhällniz zum Mitglied angeben. Allen ret-
senden Mitgliedern des „Merkur" ist auherd«m 
noch in der I. oder I I . Klasse der Schisse ein Fahr-
preisnachlah von 25*1, zugesagt. 

Gfinei„t>«ratsfigmip. Der städtisch« Ge-
meinderat hält, wie bereit» mitgeteilt, morgen Freitag 
den 20. d. M. um 20 Uhr eine ordentlich« Sitzung 
ab. Aus der Tagesordnung stehen Aemterbertchte. 

Eis 1 Da» städtische Schlachthau« hat wieder 
begonnen, hnzienisch einwandfrei« K u n st e i s her-
zustellen, da, in jeder Menge täglich von 5 bi» 8 
und von 15,30 bi» 16,30 zu erhalten ist. Auf 
Wunsch wird da» Ei, auch in» Hau» gebracht. 

Geschäftseröfnuna. Wie wir von unter-
richtete» S«it« erfahren, eröffnet die heimisch« Za-
ander Schuhwarenfabrik demnächst eine Verkauf,-
filiale unter dem Namen .Astta" m der Aleiandrova 
ulica Nr. 4. 

M a r i b o r 
Eine Richtigstellung. 

un» berichtet: Das hiesige BI 
Au» Maribor wird 

lall „Borba" beacht« 
am 6. d. M folgend« Richtigstellung (deutsch« 
Uebersetzungs: Es ist nicht wahr, dah der Schwä-
bisch-Deutsch« Kulturbunb, d«: für den nordlichen 
Teil de» Staate» seinen Sitz in Maribor hat, ge-
h«im« Sturmabteilungen organisiert. — E» ist nicht 
wahr, dah er au» Martvor 17 Burschen nach 
München geschickt hat, wo sie sich zu Führern der 
deutsch«, Propaganda in uns«ren Gebieten au»b!l-
den lassen und gleichzeitig auch mit Spionage b«> 
schäsiigen. — E» ist nicht wahr, dah d«r Schwä-
bisch-D««tsch« Kulturbund «wen T,an»psrt nach 
Deutschland vorbereitet und «» ist ebenso nicht wahr, 
dah sich für einen solchen Transport einige Friseur-
gehilsen gemeldet haben, neben anderen Johann 
Donaoy, bedienst« beim Friseurmeister Tautz unb 
der Sohn de» Fnieurmeisln» Flieger. — Wahr ist 
hingegen, dah alle diese Nachnchten a«, dem Fin-
ger gesogen sind. 

SchwäbslH- Deutscher Kulturbund 
Ortsausschuß Maribor 

Vorsitzender: Schriftführer: 
Dr. Mühleisen, m. p. Dr. Gozani, in. p. 

Kamps gegen Windmühlen. Au» Ma-
ribor wird un, derichtet: Nach einigen GtcfchifMaMi 
deutscher Kaufleute find nun auch Namenstaseln 
slowenischer Advokaten an die Reihe gekommen. I n 
der Nacht vom Sonntag auf Montag wurden di« 
gläsernen Namen staseln der slowenischen Recht «in-
wälle Dr. Komarli und Dr. Reisman von und«-
kannten Tüten zertrümmert. Interessanter weise wer-
den der Tät«rschast dieselben Kreis« verdächtigt, die, 
wie mit Bestimmtheil angenommen wird, auch die 
B«schmierung der deutschen Geschäftstafeln auf den 
Gewissen haben sollen. Dr. Komavli hat sich in 
slowenischen nationalistischen Kreisen im Verlauf de, 
Prozesse» gegen den Juden Zehler mihglebig ge-
macht, der wegen »ersucht«» Vergewaltigung eine» 
slowenischen Mädchen» z» einer Freiheitsstrafe ver-
urteilt worden war und min die Wiederaufnahm« 
d«, Prozess«, anstrengt. An 2<HI«r ist auch «in« 
Art Feineurteil anscheinend vollstreckt worden, denn 
er wurde «ininal de, Nacht, Überfallen und so 
schwer verprügelt, dah er w, Spital überführt 
werden muht«. Dr. Reisman ist Anwalt unserer 
hiesigen Roten, gegen die »im der gleich«» S«ifc 
edenfall, Sturm gelaufen wird. Der Fall Sehler 
hat übrigen» in hieiigen slowenisch - nationalsozia-
listischen Kreisen eine ben,erk«n»wert« antisemitisch« 
Stimmung ausgelöst. 

P t u j 
Da» Wettspiel S K. P. — Panonija 

(Murska Sobota), welches Sonntag nachmittag» 
au»g«trog«n würd«, endete mit S: l zugunsten de» 
S. K.P. 
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Rogatec 
Ehrenvolle Auszeichnung. Vor lut«m 

nmrde dein bisherigen Forstmeister im Dienste des 
Fürsten Windischgrätz, Herrn Josef H o l l m a n n 
in Äogat«, de» Titeleine» Forst rat es verliehen. 
Der neue Forskat ist al» auszezeichneter Fachmann 
bekannt, der aus «ine >'»Ojährige Erfahrung und 
Titiglelt im Dienste des Fürsten Mndischqrätz zu-
lüctblidl. Die Gemeinde Rogat« dankt ihm vor-
allem ihre Elektrifizierung, die Verschönerung de» 
Marktes, des Schliffes samt seinem Park usw. 
Weite Kreis« beglückwünschen Herrn Forstrat Hollmann 

§ seiner ehrenvollen Emm'in;,. Diese freudige 
nteslnafjnie zeugt von der UBeitjcijähung und Be-

liebtheit, di« er sich durch sein fröhlich« und unge-
zwunzenes Wesen cillenthalben erworben Hot. ?luch 
wir treten in die Reihe der Gratulanten und 
wünschen dein rüstigen Siebziger weitere froh« Jahr-
zehnte an der Seit« seiner treusorgenden Lebens-
gefährtin Frau Rosa, geb. Pirker, mit der ihn nun 
ßhon 3S Jahre glücklichster Ehe verbinden. 

Tagung de» Weinproduzentenverban-
des. Aus Maribor wird uns geschrieben: Die 
Vlil. ordentliche Hoiqitveisammlung de» Weinpr» 
duzentenondande, für die Draubanschafl in Mari-
bor findet am 26. und 27. Mai d. I . statt. An 
die Hauptversammlung schliefen am 27. und AI. 
Mai Ausflüge an, an denen nur Mitglieder teil-
nehmen können, die sich bis 24 Mai beim Ver-
band in Maribor dafür ongemeld«! haben. 

W i r erhielten die Mi t te i lung, dah das 
heurige neue Bock-Bier der Unionbrauerei, welches 
aus echten bayrischen Mal, cneugt ist, ab Samstag 
den 21. A M in Verkehr kommt. Das heurige 
neue Bock-Bier ist wieder sehr gehalwoll, ange-
nehm und mild im tkieschmack und wird gewlh 
auch den verwöhntesten Genießer befriedigen. 

t Ailanwttr ««schlrrtiicher. Eo aifpinitabaf« 
sät)« eö iiil4. TiiC.'li mein ÖK Mengt der CRr ii:r::u'i<T hqii-
CcctiaMAn Aaihgnt iriitl*, HU eine {«tfuäfrJti nw&rni!) 
chrn ?he wä̂ h». U« tfl mitlich na ®r«t, l>ah i-i> hait» 
frau v»n deute mehr mit A»l»pel ii«d Mrfie jede» 
Wiiichekliiit beait'Nl?» »eich — s>« biauchl sich irc» der 
tüüi4«3iirii.je »ich! M rbigtn: den» nun miibeioken, sch«-
nnnDftt W-jlchen steht ihr m öa* IrtbfliiH^ tJabi.'n r.tr 

6it tonn gett »nd Milde iismr, ihre IV-iich-
wtrd dadi> «nd Meih Imigc nric-ni*. 

Wirtschaft und Verkehr 
Um die Stempelung 

der Eeschiistsrechnungen 
Wir meldeten seinerzeit, dah künftighin die 

Geschäftsrechnungen aller Art in Block, g-lmnden 
und den i-teuerSmtern zur Stempelung im vor-
hinein vorgelegt werden müssen. Di« enlsprechende 
Verordnung hat einige Verwirrung in d!« indu-
striellen und kaufmZnnischen Kreise hineingetragen, 
sodaß sich der Industriellenverband für die Drau-
bmischaft genitigt sah, die Zentral« der Industrie-
verbände in Beograd um Aufklärung zu bitten. 
Di«se Zentral« hat nun aus eine Anfrage an da» 
Finanzministerium folgenden Bescheid erhalten: 

Nach den neuen Bestimmungen des Torzesetzes 
gibt die M^nopolverwaltung emheitlicke Formulare 
für Keschästsrechnungen heraus, aus denen die 
Stempelnde bereit, ausgedruckt ist Wenn jedoch 
der Geschäftsmann besondere Formulare oder solche 
mit Kopien wünscht, kann er dieselben auch weiter-
hin von d«n Privaldruckereien herflellen lassen bzw. 
seine bisherigen Drucksorten auch fernerhin benutzen. 
Wichtig ist nur, dah er die Rechnungen vor Gebrauch 
mit der entsprechenden Stemoelmork« (für Betröge 
von 20 di» 100 Dinar 50 Para, darüber hinaus 
1 Dinar) versieht und dieselben dann von der zu-
ständigen Steuerverwaltung überstempeln läßt. Hiebei 
ist « im Gegensatz zu der bisherigen Ansicht nicht 
nötig, daß die Rechnungsformulare in Blocks ge-
bunden und perforiert werden, damit nach Ab-
Kennung der Juri» im Block der Talon txrbleibt. 
Es genügt, daß die mit der Stemprlmarke »er-
sehenen Formular« in Umschlägen zu 25 oder SO 

Stück dem Stcueranit vorgelegt werden können. 
Die Parteien können fortan di« Stenrpelmarken 
nicht I«lbst vernichten, d. h. dieselben mit der Tinte 
durchkreuzen oder mit dem Stampiglienaufdruck zu 
überstempeln, wie di« bisher üblich war, sondern 
diese Pfliilit obliegt jetzt den Steuerämtern. 

I m Gegensatz zu der bisherigen Anficht ist es 
nicht nötig, neben der Rechnung auch das den 
Kunden zugestellte Warenverzeichnis, wo ein solche» 
nötig war, oder den Lieferschein zu stempeln. Dies« 
Verzeichnis oder der Lieferschein, auch wenn er ge-
trennt den« Kunden überreicht wird, muh jedoch 
den Vermerk führen, dah di« Stempelt«« aus der 
Rechnung entrichtet worden ist, etwa den Stam-
pigli«naufdruck „Tue au» der Tarifpost 34 auf ̂ «x 
Originalrechnung entrichtet"» Taksa iz tarifne 
Stevilkc 34 pU£ana na izvirnem racunu). da 
da, TCflwwrzffchirf, jtpK der Lieferschein als eine Akt 
Duplitüt drr bezüglichen Rechnung anzusehen ist. 
Wird jedoch eine sp«zielle Rechnung dem Kunden 
nicht zugestellt, dann ist da» Warenverzeichnis oder 
d«r Lieferschein mit M Para zu stempeln, falls der 
Schein keine Wertangabe oder eine solche bis 
100 Dinar enthält: wird jedoch der Wert d«r be-
zogenen Waren in der Höhe von mehr als lOO 
Dinar angeführt, dann ist da« Warenverzeichnis 
oder der Lieferschein mit einer Stenipeimork von 
l Dinar zu vers«h«n. 

Saazer Hopfendericht vom >3. A p r i l 
1934. Bei ständiger Nachfrage, besond«rs nach 
Mittel- und Gutmiitelhopsen, kam « iin Laufe der 
vergangenen Woche täglich zu Umsätzen. Namentlich 

am Lande wurden zahlreiche Käufe getätigt. Die 
Nehmer waren hauptsächlich Erporteure und Kom-
misfionäre für ausländische Rechnung. Die Preise 
haben sich gegenüber der letzt«» Woche etwa« ob 
geschwächt und bewegen sich zwischen Ki 1400 und 
1600 per 50 kg, ausschließlich 17. Umsatzsteuer ab 
Boden des Produzenten. I n der Oeffemlichen 
Hopfensignierhalle in Saaz wurden bis heu!« Ins-
gesamt 28.492 »allen, b. 67.365 Zentner m 
50 kg 1923 er Saazer Hops«n beglaubigt. Der 
Frühjahrsschnitt gehl dem Ende entgegen. 

Das Leben 
Das Leben ist ein Ding gar seiner Art. 
Und du beginnst es und du kennst « nicht. Doch 

war!! 
Leb' erst ein Weilchen, sieh dir'» einmal von 

aussen an: 
Und «s gefällt dir und du greifst nach chm — '» 

ist Wahn -
Entwisch«» tu» dir doch, um dann nach dir zu 

langen. 
Aus deinen Kinderaugen spricht das «st« Bangen. 
Hat » dich endlich (und das in der Rcael bald) 
E: füllst mit Uebereifer du sein großes Wollen. eahrelang. Auf einmal merkst tu, dah dem tollen 

ugendfehnen ein still Entsagen Platz gemacht. 
Ruckartig stehst du losgelassen da. E» lacht 
Der Tod dir zu — oft nanntest du ihn scherzend 

Brudir —: 
Ach ja. es wartet Charon schon auf mich, mit 

seinem Ruder!" 
£«»» lonidwimn. 

EINLADUNG 
in der Mo/ituf*, »lern 2j. April *914. am j l'hr 
Xachmittsfi im ii/tjtarß*xiwntrr ihr fivtxo*»m-
fii hust rtati/orderndem 

34. ordentlichen 
Jahreshauptversammlung 

des Spar- und Vorschußvereines in Celje 
rxgiUrifU Gencisemukaft mit n*btuktämkttr Huflmng, 

T . i j J f ' j o n / n u :i g : 
/. I Vr.V mnf Atr V* >\,mMwsu*n't Jtr JJ, tränt-

tichtn Kf /Ul 19JJ 
2- Hcrüki drs Yortltmdts mnd Rfcknungilt^ng }üt 

>i s GtuMJrtsSibr tto.i. 
J. Htrkht Aufsicht stAes * nd Eiiiiiiimmf dir 

VorztandsmitgiitJer 
4, Amtm^ausG*mrkmtfmnjsd4iReckM*nf>s*btcklm$t4* 

MMii VlttOtndHM£ Jf i (ifbSbrT»lübtfStilUI3t%. 
3. AllfiiJJifes ' 

Zur BtscklmßfihigktU der M 
die Amn t .enktU vom mtM.ürUx , einem der MdflteJer 
erfordert ich. Kommt eme beaklufifdkt^g \'m*mmJ*»c mickt 
zuiUnJe. te fimdei eure Sturnde später, das tsi mm 4 l'hr 
XachnilttAf am ulbtn OrU ime Hauptrersammtmng m,t 
der £ lenkt m Tagesordnung sUit, Uftieke • kn< ftiiekskM S*f 
die AmcahJ der erschiemeneu Mitglieder beschlußfähig at 

Celje, am tJ. Ayril 1934 

Spar- and Vorschaßverttn In Cel/f 
rtgisir. (ieuosumehafl mU uubesek. Haftung 

Werbet mit uns — Ihr werbet 

m 
für Euch selbst! 

ernt***- UHII e * n n t t f i f l x c h n f t r » ! ! 

1'erinieler »•»»! Stunnirt-zin» mn w 
Alle — «*<«• ihr « » f V c m r f y i i f » -
Mtroui tHtermalrrt 

w e r t e t in der reichhaltigen Fremdenverkehrsnummer der 
..Deutschen Zeitung' , die Mitte Hii in einer Audagenzahl von 

5000 Exemplaren hörauskommt und durch ein sinnreiches 
System in weite Kreise dringen wird. Troti der erhöhten Aufla-
ge bleiben unsere sehr massigen Annoncenpreise unverändert I 

n D T T r L ^ C A r n r M litt Industriell, Hand!! und G m r o e 
U l X U L A o A t l l l l l N VEREIISBDCHDRöCKEREI„CELEJA" 

Gutgehende 
Fleischhauerei!!! 

an K i n d e r l o s e s Eehepaar oder 
allelnstohendfn Mann bis ersten 
Hai tu vergeben. Anfragen lind 
an die Verw. d. BI. ia richten. »7«»« 

Lehrjunge 
»it Sckolbildaaf für kaafmioniMhat Qt« 

winl «usg«oonmen bei . i f l t r i ' 
JUaiftndroTA «Lie« 4 

Inseriere 
in der.Deutsch«» Zeitung' 

es wirkt immer! 

D a s n e u e h e u r i g e 

B O C K - ® B I E R ! 
DER UNIONBRAUEREI 

e r z e u g t a n s e c h t e n b a y r i s c h e n M a l z i s t 

a b 21. A p r i l in V e r k e h r . 

W o h l s c h m e c k e n d ! G e h a l t v o l l I Gesund I 

Besonders aueh al« kriftlcendes Oetrknk für Mütter empfohlen. 

Tr*4rt. Bol»#« «rt ^rrauigibn: Sit«Bi»bu'VTii<mi .(faUjo" » ttfljt. — fmin«it-ortli<!> (ih b» tmailgefccr imb «rasarnÄKUr Schntrlnler: Vi. Eritb JSrt'Aoan >» KtQi. 
i l i r tru T n d r t « isna>tTDcrtU4: Auid« Schtdl» >» Iletj«. 


